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�entralorgan cler 802 ' aläemokratiscken Partei Veutfcklancts

Das Kabinett öer schönen Worte .
Kampfansage der Sozialdemokratie .

Im Reichswg bexann heute die große Aussprache über die

Lulh rsche R' >sierun�s�rUärung . Auf unseren Genossen Dr . B r « i t -

scheid folgen Graf Westarp für die Deutschnationalen , F e h r e n»

dach für das AitUrum , Dr . Scholz für dl « Deutsche Bollsparlei ,
Koch für die Demokraten Danach folgen noch Vertreter der Boye -
rifchcn Dokkspartei , der Kommunisten und der Wirtfchafisvartei und

hinterher eine znxit « Earn ' tur . für die die Namen Müller .

Franken und Behren s bisher feststehen .
Die Sitzung wird vom Präsidenten Löb « um 12,20 Uhr er¬

öffnet . Der Präsident teilt die Konstituierung der Regierung und

einiger Ausschüsse mit . Zur Besprechung der Regtcrungserklärunz
erhält das Wort

Dr . vreikfchsid ( Soz . ) :
Mr haben gestern eine Regierungserklärung gehört , die sich in

verschiedener Wrife von den programmatischen Erklärungen unter -
scheidet , die im Laufe der Lahr « von txrschk denen Reichskanzlern
gemacht woiden sind . Das Bemerkensweriefte war der Eifer , mit
dem chzrr Dr . Luther sich bemühte , die Probleme zu berühren , die

einzelnen Klassen des Volkes inien . sfxren . Es war ein « Reife un
unfcr « ganze Politik in dreißig Minuten . Es gibt nichts , woraus di
Regrorung nicht ihre Aufmerksamkeit zu lenken versteht . Dr . Luthe
gleicht dem Schillerschen Mädchen aus der Fremde . Er teilt jeden
eine Gabt , Blumen und Früchte au »� oder er hat «s wenigstens ver
sprochev . Eine solche Extensität eines solchen Regierungsprogramms
aber geht auf Kosd . n der Intensität . Weniger wäre mehr
gewesen . Wir hätten gewünscht , daß einig « Fragen mehr vertieft
worden wären . Auch wenn darüber andere » zu kurz gekommen wäre .

Doch es hängt wohl mit dem Charakter dieses Kabinetts zu -
fammen . daß es sich genätigt glaubt ,

noch möglichst vielen Selten eine mehr oder weniger tiefe
Zleoercnz zu machen .

Es hat mchr als jede Regierung nötig , nicht von vornherein anzu -
ecken . Unter solchen Umständen wäre ein Eingehen auf Einzel .
h e i t e n für den Redner eine Gefahr gewesen und man behisst sich
damit , den guten Willen zu betonen und die Berücksichtigung
möglichst oller Wünsche in Aussicht zu stellen . Es war eine

Prograinmrede für eine Politik der m i t t l e l e n Linie . Der Reichs .
kanzler oersuchte sich aus dem gespannten Drahtseil dieser mittleren
Linie im Gleichgewicht zu hallen ,

man sah sörmllch die valanzlerflange .

sBeifall und Heiterkeit . i Diese Regierungserklärung ist au « einer

Masse geformt , die e l a st i s ch nachgibt , wenn man einen Druck

auf sie ausübt . ( Hellerkeit . ) Nichts wäre verfehller , als die Er -

Närung des Herrn Dr . Luther als e i n D i n g a n f l ch zu betrachten .
Es ist unmöglich , sie zu betrachten losgelöst oon ihrer Ent¬

stehungsgeschichte und oon den Personen , für die st «
gegeben wurde . Das fällt dach auf den ersten Blick auf . Di « Per »
l a n e n , die in diesem Kabinett vereinigt sind , haben , soweit sie
Parteien onaehören und nicht vafffl unbeschrieben « Blätter sind , doch
ein persönliches und ein Parteiprogramm neben dem Regierung » -
Programm . Und diese Programme in Einklang zu bringen mll der
Erklärung dürfte wahrhaftig nicht immer leicht fallen .

Zunächst die Enlslehnngegeschichte . Wir haben eine neue Re -
gierung vor uns . Man erwartet zu hören , warum sie gekommen
ist , und worin sie sich von ihrer Vorgängerin unterscheidet .
Wir wechseln doch die Kabinette nicht aus Freude am Wechseln oder
auch nickit , um in Lhrem Jargon zu reden , um jemand anderes
andieFutterkrippe kommen zu lasten . Es müssen doch s a ch-
lich « Gründe vorliegen . Aber von diesen sachlichen Gründen
baben wir gestern gar nichts gehört . Wir wisten auf Grund der
Erklärung des neuen Reichskanzlers wahrhaftig nicht ,

warum denn das Kabinett Marx beselttgk werden wußte , und
warum den verfnchen des ehemaligen Reichskanzler », eine neue
Regierung zu bilden . Hiaderniste von den paUeien In den Wey
gelegt worden sind , die seht , im Kabinett vcrlrele « sind , und sür
die gestern eine Erklär » tig abgegeben wurde , die auch Herr Marx

HSlle abgeben können .

Auch das Kabinett Marx hat sich vorgestellt und hat gehandell
als Kabinett der mittleren Linie . Und wenn Herr Dr . Luther
die mittlere Linie innehalten will , dann verstehen wir nicht , warum
er den Schwerpunkt so deutlich erkennbar nach rechts verlegt hat .
Das sind Widersprüche , die der Aufklärung bedürfen , die aber
nur aufgeklärt werden können , wenn wir uns in unseren Erörlc -
rungen nicht auf die lutherische Konsession von g c st e r n bcschränlen .

wenn Herr Dr . Luther den wahren Tharakler des Kabinetts

wirklich gekennzeichnet hätte , dann ist die Krlsenmacherei erst recht
ein Verbrechen . ( Stürmischer Bestall . )

Dann ver stehen wir nicht , wie sich Herr Dr . Luther zu diesem
Spiele hergegeben hat . ( Erneuter Beifall . ) Die Krise hat nicht erst
eingesetzt im Augenblick , als die Resultat « der letzten Wahl be¬
kannt wurden . Sie datiert seit dem August des vergan -
genen Lobres , seit dem Brief « der Deutschen Dslksparte , vom
25. August , in dem es wörtlich hieß : „ Uebeniirmrn die Deutschna¬
tionale Bolkspartei die B- rantwortung tür das �ustandekommei ,
de « Londoner Paktes mit uns . so wird die Reich tagssraktion der

Devlschen Volkrvartei mit allen Mitteln aus einer ihrer Bedeutung

entsprechenden Teilnahme an der Reyienmg bellehen . Wir wissen ,
m welch kläglicher Form daraufhin die Deutschnationalen di «

Verantwortung des Dawes - Paktes mit ubernahmen .
und daß die „ Kreuz - Zellung * feststellte , daß

ihr Abschwenken durch das verhandknqsangebot der Deutschen
Volk spartet eingeleitet und durch die Zusicheniny d ? » Bürger »

block ? beslegett werden ist .

Die Deutsch « Bolkepartei setzt « alle Hebel in Bemeqiiirg , um den
DürgeMack zustand « zu bringen . Insbesondere Herr Dr . St res s-
mann hat mll einer Konseguenz . die sonst nicht gerade zu
sei « » Stärk « gehör : ( Heiterte it und lauter Beifall ) , dies « Lüne

verfvigt . Herr Stresemann , der einstmals Herold und Propagandist
der Großen Koali ' wn gewesen ist und oon deni wir von dieser Stell «
begeisterte Wort « für die Notwendigkeit des Zu -
sa m mc n z e he . n s mit der Sozialdemokratie gehört
haben ( Unruhe bei der Volkspartei ) , er ist jetzi der eifrigste Propa -
gandst des Zusammengehens mit den Deustchnati analen geworden
und kann sich rühmen , in diesem Spiele der Sieger gebsieben zu sein .
Seinen Gedankengängen zu folgen , ist za nicht immer leicht grwesen .
Er hat in einem Atemzuge die Außenpolitik des Kabineits Marx
verteidigt und die Heranziehung derer empsohlen , die diese Außen -
Politik vor dem Dolk « v e r ä ch i l « ch gemacht habeu .

Eine Erklärung für diesen Widerspruch kann bestensalls dorm
liegen , daß Dr . Stresemann glaubt , die Deutschnationalen in der
angenehmen Temperatur des Kabinetts zu einer Asndcrung Ihres
Sinnes und ihres Standpunktes bestimmen zu können . Herr Strcse -
mann hofft , die Deutschnationalen zu überreden und zu überzeugen .
Nach einem Dichtcrwort fällt zu überzeugen keinem Ueberzeugten
' chwer . Aber ob Herr Stresemann der Ueberzeugte ist , der traft

iner eigenen unbeirrten Haltung aus andere wirken .
inn , das ist die grpße Frage . ( Lebhafte Zustimmung . ) Daran
lochte Ich trotz der Erklärungen oon beiden Seiten zweifeln und doa )
ach meinen , daß die Deutfchnationalen an ihrer grundsätzlichen Auf -

assung dessen , was unter Dr . Marx geschehen ist , festhalten . ( Erneute
Zustimmung links . ) Das Wort des anderen Luther : „ Hier stehe ich.
ich kann nicht anders " ist durch die Partei des Herrn Herst einiger .
maßen kompromitttert worden . ( Heiterkeit . ) Ihren Wählern haben
Sie die Wendung aller Dinge für den Fall Aires Eintrills cn die

Negierung in Aussicht gestellt . Wenn es jetzt zu Auseinander .
setzungen im Kabinett koinmen sollte ( Zuruf rechts : Das
möchten Sie ) , so fürchte ich, daß die Vetehningsver suche Slrejemauns
mll seiner eigenen Bekehrung cndeu werden ( Heiferkeit ) und daß
die Erklärung Dr Luthers ein Stück Papier bleibt .

Die Schaffung des Bürgerblocks schillerte zunächst an dem sehr
nnerkennenswertei ' Widerstand der demokratischen Fraktion .
( Lebh . Zuruse rechts . ) Ich würde es auch bei Ibnen anerkennen ,
wenn Sie sich so auf deu Boden der Republik stellen würden . An
dem demokratischen und republilanijchen Verhalten der deiaokra -
tischen Fraktion scheiterte der Bürgerblock . Es kam zur Auslösung
und zur Neuwahl . Die Neuwahl hat nicht das klare und ein .
deutige Ergebnis gebracht , dos viele erhofft hatten . Aber sie ist
doch so ausgefallen , daß nicht behauptet werden kann , eine Schwen -
kring nach rechts sei notwendig oder gar unvermeidlich gewesen
und von den Wählern gewünscht worden . Dr . Marx ist bei all
seinen Dersuchc . r . die Regierung der Mitte wieder zustandezubringen ,
immer wieder daran geschellert , daß er im entscheidenden Augenblick

dt « Sterne der Deutschen Bolkspartei auf se . i -
uem Weg . gefunden . hat . Zu unrecht macht man das System
der parlamentarische » Demokratie für das Schellern der Regie »
rungsdjldung verantworllich . Sticht das Instrument trägt die Schuld ,
sondern die Tatsoche , daß wir es noch nickit recht zu gebrauchen v?r -
stehen , und daß sich unser Parteiorgauismus noch nicht völlig darauf

eingestellt hat . '

Mr leiden au » der Feil des Obrlakeitsstaates her an einem

Ueberfluß von Parleten .
die damals nicht in die Lage gekommen sind , die Verantwor¬

tung übernehmen und ihr « Theorien in die Praxis umsetzen zu
nüissen . Unser gegenwärtiges Wahisystem hat diese Gruppe nibiQmrg
noch erleichtert . Das deutsche Volk hat sich noch nicht völlig an den

tustand gewöhnt , in dem es durch seine gewählten Vertreter die
olitil des Landes

selbst zu bestimme »

hat . Es Hot noch nicht gelernt , sich bei den Wahlen auf die jeweils
wichtigsten Fronen des Avgsnblicks zu konzentrieren und so ein Par -
loment zu schassen , dos eine klare Mehrheitsbildung er -

möglicht . Aber auch den Volksvertretern selber sehll es vielfach an

der"nötigen Entschlossenheit , im gegebenen Augenblick die V e r a n t -

wortung zu übernehmen . Das gilt diesmal insbesonder « von
der Zentrumspartei , deren Politik sich in den letzten Wochen
nicht gerade durch Grodlinigkell und Entschlossenheit ausgezeichnet
hat . ( Sehr gut ! links . ) Es konnte sich nicht sür rechts und nicht für
links entscheiden und sein Suchen nach Kombinattonen , die sich auf
einer Minderheit aufbauen mußten , hat der Deutschen Bolkspartei
ihr verhängnisvolles Spiel außerordentlich erleichtert .

Es gab andere Möglichkeiten , und dazu hätte , vorausgesetzt .
daß das Zgrrtrum di « nötige Entschlossenheit aufbrachte , di «

Wiederhersiellunz der alteu Weimarer Koalition

gehört . ( Geschrei rechts . ) ® t Sozialdemokraten waren trotz oller
Bedenken , die bei uns gegen Kaolitionen überhaupt bestehen , doch
bereit , zumal in einer Zeit , wo man noch nicht sage : : dann , daß die
äuswärtige Lage ganz einfach ist , zur Weiterführung der
Weimarer Politik

Wir wollten es darauf ankommen lasten , ob sich im Reichstag
eine M e h r b e i t findet . �iie bereit ist . ein « Regierung zu stürzen ,
die die Politik der Regierung Marx ' zsrtsetzt . Nach der
gestrigen Erklärung Dr Luthers würde ! , wir noch weniger verstehen .
daß sich eine solche Mehrheit finden könnte . Allerdmgs ist an der
Moglichtell enier solchen Mehrheil nicht zuletzt das Verhalten
der Kommunisten schuld ( Lebhafte Zustimmung links . )

Der Kampf um Preußen .
. De«tschnatio »aler Sturm gegen Braun .

Präsident Bartels eröffnet die Sitzung des Landtags 11 Uhr
der geseglichen Mitglieder , also 200 , genügen . Der Redner erklärt .
( Komm ) der Abg . Scelmann in den Landtag eintritt .

Die große polltische Aussprach « zur Regierungserklärung wird

fortgesetzt .
Als «ister Redner nimmt da » Wori

Abg . Daecker - Berlin ( Dnat . ) :
Die These des Ministerpräsidenten Braun — Ministerpräsident

noch unserer Ueberzeugung nicht mehr als verfastungsmäßiger , son¬
dern nur noch als wttächlicher Inhaber dieses Postens — , er brauche
auch im neuen Landlage nur einem förmlichenMißtrauens -
votum nach Art . 57 der Verfassung z » weichen , droht den Landtag
und das Land in einen schweren Konflikt zu stürzen . Das sörmllche
Mißtrauensvotum kann nur mit Zustimmung mindestens der
H ä l f t e der zur Zell der Abstimmung vorhandenen gesetzlichen Mit -

glieder des Landtages ausgesprochen werden , bedarf also zur An -

nähme einer größeren Mehrheit als eine Berfastungsänderuiig . Auf
den gegenwärtigen Landtag abgestellt , sind zur Annahnre eines Miß -
ttauensootums 2 2 ? Abgeordnete nötig , während zur An -

nahm « einer Beriasiungsänderung zwei Drittel von zwei Dritteln
der gesetzlichen Mitglieder , also 200 , genügen . Der Dedncr erllart ,
daß die These des Ministerpräsidenten Braun der gesamten Struktur
der Preußischen Bcrsastung wie dem Sinn und auch dem Wortlaut
der einschlägigen Bestimmungen widerspreche . Auch die Denk¬

schrift des Justizministeriums verrate eine falsche Auf -
fassung . Ebenso wie die Aeuherung des Zentrnmsrcdncrs , das

Staatsministerium stehe völlig selbständig neben dem Landtage . Zu -
treffend sei die Auffassung des Redners der Deutschen Dollsparlei ,
des Herrn v. Eompe . das Stoatsministerium habe wie sruher
einem neuen Monarchen , so jetzt einem neuen Landtag als dem

Inhaber der preußischen Staatsjouverönität nach der neuen Bcr -

fassung seine Aemter zur Bcrfüg ' . i - rg zu stellen . Die Souveränität ist
heute von der Regierung » - aui die Landtagsseile hinübergewechselt .
Die These des Herrn Braun aber will dem Staatsministerium eine

größere Dauerhaftigkeit zuschreiben als dem Landtag .
Der Landtag besitzt auch nicht den Charakter einer Kontinuität .

Als objetttve Institution ist der Landtag allerdings konstant , aber
als subjektiver Inhaber der Landtoa - ' gewalt stt jeder neue

Landtag ein « besondere neue Rechtspersönlichkeit . Die Tbes «
Braun widerspricht auch den Bestimmungen der Berfasiung . Di «

Bestimmung , daß der Landtag den Ministerpräsidenten wählt und
die weitere Bestimmung , daß das Staatsministerium als solches und
jeder einzelne Slaatsmintster des Vevrrauenz bedürfen , enthalten
Grundrechte des Landtags , um di « unmöglich ein einzelner Landtag
gekürzt werden kann . Mit ihrer Auslegung des Satze « 1 des Ar -
tikels i >7 verletzt die These Brau » rächt am die Preußisch « Ber¬

fasiung , sondern auch das Reichsrvcht . das bekanntlich Landes recht
bricht . Bon Bedeutung ist auch der Ausdruck „ent , ziehen " , daß näm .

lich ein Vertrauen nur entzogen werden kann , das die «illziehendc
Rechtspersönlichksll selber ausgesprochen hat . ( Widerspruch in der
Mitte und llnks . ) Herr Broun hat das alles wohl auch selber ge -
gefühlt , darum hat er mi ! Hilf « von allerhand Re ' «nkuill ' ä clcn nie
Dinge so hinzustellen gesucht , als habe das preußische Volt bei der
Wahl am 7. Dezember ( ich für hie Bolitik der G' ok >en Ke- ' l� - an
und damit für di « Politik des Ministeriums Braun entschieden . Das
ist eine ungewöhnliche Herausforderung der Wahr -
h e i t. Wie würde Herr Braun selber es nennen , wenn im geschäft -
lichen Leben eine G. m. b. G. den Anteil eines Gefellschäfters , der tn
aller Form rechtens aus der Gesellschaft herausgezogen morden ist ,
nachher noch als Attioum in ihre Bilanz einstellen wollten , um sich
dadurch einen Vorteil zu verschaffen ? ( Lebhaste Zustimmung und
Heiterkeit rechts . ) 5zerr Braun hat sich gegen eine Mehrheit des

Landtages , gegen den klar ausgesprocheiren Dolkswillen welter an
der Macht zu erhalten versucht Die These des Rumpfkabinetts
würde auch zu unmöglichen Folgerungen führen . Nach unserer
Ueberzeugung wäre es

kein Verlust für den preußischen Slaak , wenn solche köpfe
feiern .

Ob sich die Stnbllerung einer Minderheitsregierung mit dem
parlamentarischen System verträgt , iei dahingestellt : für ein demo -
tralisch parlamentarisches System aber ist die These Braun völlig
unmöglich .

Nach dem Abg . Baecker ( Berlin ) sprach der Demokrat Schreiber¬
holle : Schwäche und Hilflosigkeit , erklärte der demokra -
tisch « Redner , charakterisieren die Opposition . Warum ? Einfach
deswegen , well der Führer der Opposition , die Deutsche Bolkspartei .
heute alles das verbrennen will , was sie gestern noch angebetet bat
Herr v. Eompe setzte den Bersasiunasstreit In Analogie zu gewisien
Bestimmungen des bürgerlichen Rechts . Er meinte , wenn z. B.
der Auftraggeber stürbe , erlösche auch der Auftrag . Im BGB . steht
jedoch das genaue Gegenteil : BeimToddesAuftraggeber -
erlischt im Zweifelsfoll der Auftrag nicht . �Große
Heiterkeit . ) Im übrigen hat die Deutsche Bolkspartei ja doch selbst
der Bestimmung zugestimmt , daß Verfassung » st reitfragen
an den Staatsgerichtshos überwiesen werden sollen . Bei
dem ganzen Kamps , so schloß der demokratische Redner , hondett es
sich ober nicht um Barfasiungsstreitk ragen , sondern lediglich um
politische vin�o . Ds ? Deutsche Bofkspartd wollte sich rinfo ' '
parteipolitisch gegenüber bün Deutschnationalen sichern . Sie hat t
Parteitaktik über die staatspolttischen Erwägt '
ge » gestellt . ( Beifall link «. )

( Schluß a » Margenblatt . )



Warum war Dr . Marx genötigt , einer Rechtsregierung Platz zu
machen -

«eil der . der im alten Kabinett an seiner rechten Seile saß .
es so wollte .

( Dieser Hinweis auf Stresemann findet demonstrativen Beifall der
Linken . ) Dieser Tage hat der Zentrumsabgeordnete D e s s a u e r
geschrieben , das Zentrum trete jetzt in eine Periode der Wach -
s a m k e i t ein . Das soll uns recht sein . Uns scheint es aber zunächst ,
als sei dos Zentrum in eine Periode der Duldsamkeit einge -
treten . Duldsamkeit ist eine sehr schöne Tugend . Aber Duldsamkeit
einer Partei , die doch aus republikanischem Boden stehen will , gegen -
über einer Regierung ,

in der zweifelhafte Republikauer mit zweifellosen Monarchisten
zusammensiheu

( Sehr gutl links ) hat nichts m>chr mit Tugend zu tun , sondern ist
eme Quelle der schwersten Gefahren .

Zum mindesten ein Teil des Zentrums hat scit den
Tagen des Zusammenbruchs die demokratische und republikanische
Linie eingehalten . Dr . W i r t h hat im Wahlkampf «ine Schrift über
„ Unsere politischen StKale " oeräfsentlicht . Es würde von hohem
Interesse sein , zu hören , wie Dr . Wirth und seine engeren Freunde
jetzt , nach dem Zustandekommen der Reichsregierung , zum Bürger -
block und zur Rechtskoalition stehen , die st « noch vor kurzem so ernst
und aufrichtig abgelehnt haben . Gzrade aus dem rheinischen
Zentrum und aus den Reihen der katholischen Arbeiter werden die
lebhoftesten Bedenken gegen die Rechtskoalition laut und an den
Verfasser des erwähnten Buches ergeht die Frag « , was ongestchts
dieser Rechtsrsgierung nach feiner Meinung zu geschehen Hab«.

Höhnend rufen die Deutschnationalen : » Aha . die alte
Wirtschaft ! "

Prompt antwortet Dr . Mrlh : „ Ja , die alte Wirtschaft bleibt ! "
Mir scheint es jetzt an der Zeit , daß die , die auf dem Boden der

demokratischen Republik stehen , durch Fordern und Handeln die
Linie bestimmen , die überhaupt Volksstaat und Republik möglich
mach : .

Der außenpolitische Horizont ist noch keineswegs von Wolken
und Nebeln frei . Das beweist das Problem der Räumung
Kölns und die Frage des deutsch - fronzösischen Handelsvertrages .
Als die Frage der Räumung Kölns akut wurde , war dank der Deut -
schen Dolksparte « eine verhaodlungsfählge Regierung nicht vor -
Händen . Alle Schritte von deutscher Seite , olle Erklärungen mußten
deshalb unklar und unüberzeugend wirken , da innen und
außen stets die Frage wieder auftauchte - Werden die Männer , die
den jetzt mit der Weiterfuhrung der Rcaierungsgei ' chafte einstweilen
Beauftragten folgen , dieselben augenpolitischen Auffassungen
vertreten wie di « zurückgetretene Regierung . Es ist zwar viel pro -
testiert worden in Reden und Noten gegen die Nichtraumung Kölns .
Aber wir sehen bis heute noch keinen Ausweg aus den Schmie -
rigkeiten . Wir wissen nicht einmal , ob der Protest alle » Beteiligten
wirklich eine Sache ehrlicher Ueberzeugung gewesen ist .
Als der preußisch « Ministerpräsident Braun im Namen der prcu -
ßischen Bevölkerung vor dem Landtag feierlich Einspruch erhob , da
haben

die beiden Rechtsparteien fluchtartig den Saal verlassen .

( Lebhaftes Hört ! hört ! links . — Gegenrnfe rechts . ) Ihre Gegner -
säzoft gegen den sozialdemokratischen Ministerpräsidenten ging so
weit , daß sie an dem Protest gegen die Nichtraumung nicht teil -
nahmen . Welche Schlüsse lassen sich daraus auf Ihre nationale Ge -
sinnung zichenr ( Geschrei rechts . ) In weläiem Lichte erscheint da
die Forderung , die von Ibnen so oft erhoben wird , das deutsche
Volk müsse ohne Unterschied der Partei der Entente gegen -
über «ine Einheitsfront bilden� ( Sehr gut ! links . )

Wir SoziaQemokraten verurteilen auf das schärfste
die Nichtinneholtung des Termins für dieRäu -
mung der Kölner Zone . Wir verurteilen insbesondere auch
die Art und W e i s « . in der die Alliierten uns de « Recht » aus
Art . 429 beraubt haben , ohne uns gleichzeitig im einzelnen dre Vsr -
schlunzen mitzuteilen , aus denen sie die Berechtiaung zu
ihrem Verhalten herleiten . Wäre denn die Räumung erfolgt , auch
wenn man keinen Verstoß Deutschlands gegen die Abrnstungs -
bestimmungen entdeckt hätte ? Hier liegt der schwächste Punkt in der

Argumentation der Gegenseite . Nach der Londoner Konfe -
r e n z soll bereits erklärt worden sein , daß die Mumung der Kölner
Zone nicht erfolgen wird vor dem Abmarsch der franssö -
sisch - belgischen Truppen ouskdem Ruhrgebiet .
Wir fragen , ob von der Gegensert « amtliche oder halbamtliche
Mitteilungen darüber nach Berlin gelangt und ob irgendwelche Ver -
Handlungen , sei es auf Initiatwe der Alliierten oder der Berliner
Regierung darüber erfolgt sind . Herr Stresemann hat im Auswar -

Mission .
Von Richard Rainer .

■uecanrultch leidet die menschliche Gesellschaft unter zwei entsetz -
lichen Uebeln . Das find die Lustseuche und die Seuche des Auf » .
ruhrs , wobei diese als die geheim « Nährquelle jeder Form sozialer
Emanzipation der unteren Schichten verstanden werden will . Welche
von beiden als die schlimmer « zu bewerten sei , darüber herrschen
unter den zünftigen Gelehrten noch verschiedene Meinungen . Jeden -
lalls hat man im Laufe der Zeit gegen beide Heimsuchungen man -

Wtige Mittel zur Anwendung gebracht :
So die Aussetzung und die Galeere ,
Das Quecksilber und die Füstlierung ,
Das Saloarfan und den Fluchtversuch ,
Die Wismutinjektion und den Ausnahmezustand ,
Die Goldbehandlung und die bayrischen Volksgericht «.

■• idlich , um eine paralysierende Wirkung zu erzielen :
Die künstliche Maloriaonsteckung und die Denkinfektion
durch die bürgerliche Presse .

In kolonialpolitischen Kreisen hat man jedoch dieser Tag « über
ein Universalmittel diskutiert , das schon Pizarro und andere Kon -

qulstadoren bei der friedlichen Durchdringung des Inkareichs mit

Erfolg gebraucht haben : den chrisllichen Glauben
Im belgischen Kongo beantworten nämlich die Reger die

Segnungen der europäischen Kultur damit , daß sie kurzerhand aus -
sterben , so daß die Beschaffung der notwendigen Arbeitskräfte für
den Bergwerks - und Plantagenbetrieb bereits auf Schwierigkeiten
stößt , die «inen prioatwirtschostlichen Ertrag der Anlagen überhaupt
in Frage stellen . Als Ursachen bezeichnet man die von den Weißen
eingeschleppte Syphilis , die in den Regerdörsem wütet , sowie die

Ueberanstrengung und den niedrigen Lebensstandard aus den Pflan .
z ' . ngen , der die Aufzucht des Rachwuchses verhindert . Dazu kommt ,
daß die Bevölkerung von der sozialen Seuche des Kibangtsmu »
befallen ist , worunter die Kolonialbureaukratie etwa das Pendant
jener Hirnspiegelung begreiit , di « bei enropäischen Ministerialräten
Bolschewismus genannt wird .

Der stellvertretende Generalgouverneur des Kongo , Mr . Henry ,
at nun in Brüssel vor dem ständigen parlamentarischen Ausschuß
1r das belgische Kongogebiet «inen Bericht über die sotan « Ee >

ihrdung des in Zentralafrika investierten Kapitals abgelegt . Gut .

chtlich folgerte er aus feiner Darstellung der Krise , in der sich die

' olonle befindet , daß eine Verstärkung der christlichen Erziehung
- r Reger eine unabweisbare Notwendigkeit fei . Denn das Christen -

■n macht sie geduldig , erzeuge Furcht und fei ein gute - Gegen -

t--.' gegen revolutionäre Otirislüsfe . Der Ausschuß war mit de »

izführungen des Gouverneurs sehr zufrieden .

Demnächst also wird man in Antwerpen eine Kompagnie Glau -

m- boten einschiffen mit der strikten Anweisung , die Bibel gegen

yyhilis , Hunger und Kibangismu , in Wirksamkeit treten zu lassen .

tigen Ausschuß darüber Andeutungen gemacht , über die wir
aber wegen der Vertraulichkeit des Ausschusies hier nicht sprechen
können . Aber der » M anchester Guardian " hat in einer Ber -
liner Meldung von der Fühlungnahme eines prominenten Englän -
ders Kenntnis gegeben , die darauf hinauslief , od nicht

ein Kompromiß über die gleichzeitige Räumung des Ruhrgebiets
und Sötns

erreicht werden könnte . Vielleicht kann uns Herr Stresemann
verraten , wie dies « Verhandlungen ausgegangen sind ? Wir würden
es unerträglich finden , wenn von der andercn Seite keine VerHand -
lungen angeknüpft worden wären , aber nicht minder unerträglich ,
wenn das deutsche Auswärtig « Amt die Ding « , von denen
es wußte , daß sie kommen müßten , ruhig an sich heran -
kommen ließ . In diesem Fall nämlich würde der Eindruck ent -
stehen , als ob der Leiter des Atrswärtlgm Amts so viel mit Pro -
blemen der inneren Politik beschäftigt gewesen wäre , daß er für
die dringendsten Angelegenheiten sÄnes Ressorts keine Zeit ge -
habt hätte . ( Lebhaf�s Hört , hört ! links . ) Wie dem auch fei , jeden -
falls stehen wir jetzt vor der sp . - zialisterten Beantwortung von
Fragen der Alliierten . Wir werden Stellung nehmen , wenn sie vor -
liegen . Aber es geht nicht an . daß wir von vornh : rein mit Emphase
erklären , die Beschwerdon seien restlos unbegründet . Selbst wenn die
Alliierten nach Borwänden für die Nichtraumung gesucht hüllen , so

halle Deutschland allen Anlaß gehabt , diese Dorwände nicht
zu geben .

( Lebhafte Zustimmung links , Murren rechts . ) Sind wir in dieser
Beziehung unserer Sache ganz sicher ? ( Geschrei rechts : Gehen
Sie nach Paris . ) Ich greife einen Punkt heraus , denPunktder

Zeitfreiwilligen bei der Reichswehr . ( Rufe rechts :
Landesverräter ! Gehen Sie nach Pans ! )

Nach der traurigen Praxis unserer Recht -
s p r e ch u n g ist ja unser « Presse durch Zuchthausdrohung oerhindert ,
selbst erweislich wahre Mitteilungen zu veröffentlichen .

Warum wird dieser Paragraph nicht angewandt aus jene st u -
dentischen Korporationen , die in ihren Milleitungs -
blättern ganz offen diejenigen Kameraden nennen , die zu einer

Hebung bei der Reichswehr eingezogen werden . Em deutschnatio -
nates Blatt hat dieser Tage behauptet , daß hier Sozialdemo -
k r a t e n den Gegnern das Material liefern . Das ist eine unver -
schämte Lüge . Die Herren sollen sich bei denen beschweren , die von
ihrem Entzücken über

den kindischen Unfug , den die Reichswehr mit ihnen lreibk . der

ganzen Oefseutlichkeit Kenntnis geben .

Wir haben das gute Recht , festzustellen , daß sich in Deutschland eine

Abrüstung vollzogen hat , wie sie die Welt bisher nicht
kennt . Das hindert nicht , daß wir offene Verstöße gegen
unterschriebene Verträge verdammen . ( 5 ) snning ruft : Ist die
Rede von Frankreich bezahlt ? Stürmische ilnruhe , stnr -
mische Zurnse bei der Sozialdemokratie . L o e b « ruft Henning zur
Ordnung . Breitscheid brandmarkt Henning und wird ebenfalls

zur Ordnung gerufen . ) Jetzt handelt es sich bei dieser Kölner Räu -

mungsfrage darum ,

in unserer ganzen Außenpolitik weiter zu kommen .

Herr Dr . Luther hat gestern versprochen , die D a w e s - G e s e tz e
auszuführen und sich zu bemühen , die Derbesserungen und Erleillzte -
lungen durchzusetzen . Meine Herren von den Deutschnationalen ,
sind Ihre Wünsche so weit schon reduziert worden ? Wir haben ge¬
hört , daß es Sklaoentetten seien , die uns angelegt worden
seien . Heute sitzt Herr Schiele in einer Regierung , die versichert ,
daß es nicht an Elser fehlen werde , die als notwendig erkannten

Erleichterungen zu erreichen .
Mit Frankreich befinden wir uns feit dem 19. Januar km

oertragslofen Zustand , in Verhandlungen , an denen
Arbeitervertreter nickt beteiligt find . Ein deutsch - franzö -
sifcher Zollkrieg würde den Bestand des Kabinetts H e r r I o t gefähr .
den . Wenn es in Paris eine weiter rechts gerichtete Re -
a l e r u n g gibt , würde ep mit der Räumung von Köln und

Ruhr schlimm aussehen . Es wird behauptel . die S k a n -
dal e der letzten Zeit feien unumgänaliche Folgen der Revolution
und des Parlamentarismus . Die politische Ausnutzung dieser Fälle
liegt auf der Hand .

Unter stürmischen Zwischenrufen der Rechten
rechnet Brelljcheid mit den politischen Kampfmethoden der Deutsch -
nationalen ab . denen er die Skandal « aus der Gründerzeit
und aus der Zeit Wilhelms II . gründlich vorrechnet .

Der Schwank , der keiner ist .
Kammerspiele : » Der Lampenschirm " von Kurt Götz .

Denkt man über die Geschichte nach , dann ist sie — das höflichste
Wort wäre — ein Nichts . Aber Kurt Götz würde sich mit Recht be-
llagen , wenn man nachdenken wollte . Man soll nur gelegentlich
lachen , und da » tut man ganz gern . Er ist nämlich ein gewitzter
Plauderer , wenn auch nicht gerade ekn witziger , d. h. er bringt seine
Freunde in gute Laune , wenn die Laune auch nicht lange anhält .
Kurt Götz hat eine besonders charmante Art , nichts zu sagen . Und
wenn er mitteilt , daß » Der Lampenschirm " kein Stück ist , so soll
man ihm das auf » Wort glauben . Alles ist wirklich nur ein Ulk , der
vocbelblitzt . Wenn es immer blitzte , wäre es übrigens ganz schön
Aber es schleicht auch bedenklich , und dann möchte man gähnen . Bei
alledem handelt es sich — nein , es Handell sich eben nicht . Es
kommen nur zufällig auf die Bühne zwei Schauspieler , die ein Stuck
machen wollen , der Hoftheaterintendant , der Gerichtsvollzieher , das
kleine hübsche Mädel , die oerrückte Millionärin und sogar der Geld -
bliesträger . Als Postanweisungen über zweimal 29 909 und noch
einmal über 3999 Mark ausgezahll und quittiert werden , hat oie
Sache ihren Höhepunkt erreicht . Welchen Höhepunkt ? Ja . Kurt
Götz will die Frage gar mcht beantworten . Er wollte ja nur irgend
einige tomische Brocken hmstreuen . damit die Leute im Parkell
danach schnäbeln .

Der Ulk . bald asthmatisch , bald langatmig , soll um 19 ! 1 schon
dagewesen sein . Kurt Götz entführt in ein ganz angenehmes Lach -
tabinett Wenngleich die Spiegel , in die er seine lieben Neben -
menschen nun plötzlich hineinsehen läßt , nicht ganz blank geputzt sind .
Er spielt aber selber mit einer gewinnenden Routine , die nun nicht
mehr zu übeilresfen ist , diesen angenehmen Causeur , Liebhaber ,
Wellwe ' sen , Bonoivant und Herzensbrecher , der das Ideal aller
halben und ganzen Inngsrauen ist . Er weiß seine Kameraden , die
Herren Jakob T i e d k « . Paul Otto , Walter S t e i n b e ck und die
Damen Valerie von Martens und Paula E b « r t y so über -
zeugend in sein Interesse zu nehmen , daß sie ihm durch alles Dick
und Dünn seines Stückes , da » wirtlich gar keins ist , nachlaufen .

M. H .

Krell Oper : » Zar und Zimmermann . " Lartzing ist nicht der
Vater , <it >: r der gute Onkel der treubenigen deutschen komischen
Oper . Als solckzer wird er unoerqänglich sein . Die eindeuüg «
Lustigkeit des Stoffes zu » Zar und Zimmermann " , die zweiiels -
frei « Vlödhell seines Bürgermeisters , das leiclst durchschaubare Durch .
ewonder mit zwei und mehr Petern , die Keckheit und Drolerie eine «
jungen Liebespaores , fesseln all die Gemüter , die nicht nachdenk - l ch,
tcrndern erheitert fein wollen . Der hannlos - freundlichen Komik
schmiegt sich ein « fein «, «rfwdimflsreiche . auch im Instrumentalen
schon komische Musik , sowie dl « rührend « Herz ' ichkeit des Volkslieds
wundersam an . Zu den Pcrien beider Arten von Musik , der kcmi -
schen wie der rührenden , gehört da » Zarenlied ( „Sctist spiest ich
mit Szepter " ) , di « Beqrilßungskontate ( »Heil sei dem Tag" ) , das
Lied vom flandrischen Mädchen . Daneben schwingt und klingt auch
allerdiogs ein bißchen Liederlaselei mit . Aber selbst die gefällt noch ,
bei kroll anscheinend mehr als im Theater der Pcrwöhnten .

Herr Dr . Luther legt Wert darauf , zu verkünden , daß seine
Regierung

keine Kampfregierung gegen die Linke

oder gegen unscre Partei sei . Aber Herr Dr . Luther hat Kol -

legen , die weder aus demselben Holz geschnitzt sind , wie er , noch
o. uk den Kamps gegen Demokratie und Republik verzichten werden

und können . Herr Dr . Luther nimmt sich seinen großen Namens -

bruder zum Muster , der die These verfocht , daß man nur durch
den Glaube » selig werde . Aber in der Politik verlangen wir

gute Werte . Wir wären Toren , wollten wir anriehmen , daß die

Deut ' chnationalen in der Regierung , hinter denen die Interessen der

großen Industrie und der Landwirtschaft stehen , Verständnis für die

sozialen und wirtschafillchen Forderungen der Arbellerschast hätten .

wir verlangen ein Reichsarbeitszeltgesetz , das den Vedlagungeu
des Washingtoner Abkommens entspricht .

In der Regierung sitzen die Anhänger der Verteuerung der

Lcbenshallung durch Schutzzölle . Anhänger des Preisabbaues

durch den Lohnabbau . Sie muß gegen die Arbeitersorderungen

kämpfen , wenn sie sich nicht selbst ausgeben will . �
Wie steht es nut •

den großen Problemen der Staatssorm . Die Zu -

sammensegung des Kabinetts Luther läßt den Schluß zu, daß man

gegen die republikanische Versassung auf trockenem Wege vor -

gehen will .

hier sitzen offene Anhänger der Monarchie , Feinde der Re¬

publik . die wir mit Zähnen uud Klauen zu verteidigen ent »

schlössen sind . ( Stürmischer Beisall . )

Wir sehen Herrn G e ß l e r . den Reichswehrmimster von

Ewigkeit zu Ewigkeit . . ( Händetlatschen bei den Deutsch -

nationalen . ) Wir sehen den deutschnationalen Herrn Schiel e, der

an die Spitze d: r vorjährigen Tagung d- cs Landbundes den Satz

stellte , man müsse sich mehr und mehr auf das Völkische ein -

stellen . Wir sehen den Herrn v. Schlieben , dm R>ll : r des

Iohanniterordens , der vor zwei Jahren Treue und Gehorsam dem

König von Preußen geschworen hat . Wir sehen H rrn Dr . Neu -

haus , der sich von dem Verdachte reinigt , daß er zu den umnittel -

baren Kbcrfen des Rathenau - Mordes gehört . Es läßt sich nicht aus

der Well schaffen , daß er lange Zeit einer Organisation angehörte .
in der der politische Mord zwar nicht vord - reitet , in denen der

polit . sche Mord an leitenden Männern der Republik aber auch nicht

verabscheut wurde . Herr Neuhaus hat je i. ir rz- . it den Eid auf die

Verfassuno oerweigert . Wenn er heut « den vrgeschncbcnen
Eid geleistet hat so sieht es so aus , chs ob ihm der Schwur leichter

geworden fei . vx' . l er die Tür zu einem Kabinett öffnet , das er

als Etappe auf eläem Wege ansieht , der zur alteu monacchischrn

Staatsordnung zurücksührea soll . ( Zurus von deu Deulschualio -
naleu : Göll sei Dank ! — Breilscheid : Göll sei Dank ! Stürmische

Unruhe und Bewegung im ganzen Hause . — Dr . wllth schlägt
mit der Faust auf den Tisch . )

Man sah den Reichskanzler Luther von seinem Platz auf - -

sprlagcu und ans seinen Minisierkollegen Schiele zugehen , aus den

er lebhosl einredete : offenbar hallen die Herren erkannl , daß lhtna

durch diese deutschnationale Ossenhcrzigkeit dos ganze

Konzept der »verfassungstreuen " Ziele ihrer Regierung vorzeitig ver -

darben worden war .

Breitscheid fährt fort - Die Zwischenrufe der Deuischnattonalen Bolle -

xartei haben
den Charakter des Kabinetts Luther enthüllt .

( Stürmischer Beisall und Klatschen links , Bewegung ii

ganzen Hause . ) Sie rufen Göll sei Dank , wenn ich k

Kabinell als Etappe auf dem Wege zur Monarchie bezeichne .
Sie haben gesagt , was Sie denken .

Diese Regierung gibt sich friedllch , republlkanisch . sozialreformeZ ,
Trotzdem ist sie auf jeden Fall eine Regierung , di « den eiudeuti .
Charakter der Recktsre gierung trägt . Sie Ist die e.
Verwirklichung der Idee ocs Bürgerblocks . Damll ist die Stettir .
der Sozialdemokrat ! « gegeben Wir befinden uns in dcr O p p r

fition . Wir werden st « treiben gemeinsam mll den Arbell :
oraanisakionen außerhalb des Parlaments . Die Sozialdeinokca !
hat jahrelang positiv milgearbeilel . well sie sich der Gefahr veulf
tands bewußt war . Aus demselben Beweggrund nimmt sie jetzt d

schweren Kampf im vollen Vertrauen ans ihre «. Sieg aus . ( Stü
Mischer Beifall bei den Soz . )

*

Unsere Fraktion hat folgenden Antrag eingebrocht : » Dle Re¬

gierung besitzt aickzt das Verlrauea de » Reichstages . "

Di « gestrig « Neueinstudierung unter M e y r o w i tz' Le . lung
erregt « mit Recht immer dann die Heiterkeit , wenn Schützen¬
dorf seine saftigen Späße verteille . Er war auch musikal . sch der

Mittelpunkt und stell !« nüt seinem van Bet «ine köstliche , runde

Figur aus wacklige Beine . Auch Henke und Frau Knepel
sprühten Löben und Freude aus . Max S p i l ck e r lang sein Za . en -
lied ausdrucksvoll schön , blieb sonst sche malisch . Di « Chöre
wurden erst lsbcndn . ols sie die Kantate einstudierten . Di « Reoen -

figuren waren dürftig besetzt ! Dcr schnarrend�nge Tenor
S t i e b « r s fiel geradezu auf die Nerven . Dem Ganzen haftet noch
ein « Portion Schwerkraft und Behäbigkeit an , auch im zartzetönten
Orchester , die größerer Slillaune Platz machen dürfte . K. S .

Ein neuer deukscher Cisenrohstofs . Bei der Untersuchung nord -
deutscher Moorgebiet « hat man in letzter Zdt ein bisher unbekann es
Metall entdeckt , dos siä ) . seiner außerordentlich reinen Beschafsenheit
wrgen ol » vorzüglicher Rohstoff für die Herstellung von Eisen und
Stahl eignet . Die Lagerstätten des neuen Eifenrohstoffes , oer den
Namen Weißeifenerz erhiell , bestehen , wie ein Bericht in » Handel
und Industrie " darlegt , aus unregelmäßigen Nestern , deren Aus -
dehnung jedoch viele Hunderte von Metern beträgt bei einer Mächtig -
kell von ungefähr zwei Metern . Man findet das Weißeifenerz in
Form weißer , toniger bis speckiger und wasserreicher Massen an den
sogenannten Niederungstorf gebunden , der seinerseits wieder vom
Uebergangsmoor bedeckt ist , während dieses unter dem Hochmoor
liegt . Da es sich nun beim Niederungs . und Uebergangsmoor um
sogenannte interglaziale Bildungen handelt , d. h. um solche , die im
Verlaus einer zwischen zwei Eisperioden eingeschobenen eisfreien
Zeit entstanden sind , so muß auch das Weißeisenerz einer inler -
glazialen , also eisfreien Periode entstammen , wogegen das 5)och-
moor bereits als Eiszeitbildung zu betrachten ist . Die weit aus -
gedehnten Loger des Weißeisenerzes lassen mit Sicherheit auf Men -
gen von mehreren hunderttausend Tonnen des neuen Robstosfc »
schließen , und so stellt denn die Entdeckung eines so wichtigen Boden .
schätze » in der Tat eine wesentliche Bereicherung des deutschen
Metallbestandes dar .

Das Geheimnis de ? Stufenpyramide enthüllt . Während Carter
wieder im Grobe des Tutanchamon tätig ist . kommt die Kunde von
der Auifinduna eines anderen P h a r a o n e n g r a b e s . das di «
Wunder des T- itanchamon - Grabes in mancher Hinsicht übertreffen
dürste . Amerikanitch » Ausgräber , die die bcrübinl " Stu ' cnpvramide
bei Satkara erforschen , sind auf ein Grab der 3. Dynastie gestoßen .
Die berühmte Pyramide , die in einer Tagesreise von Kairo durch hj ,
Wüst « zu erncichen ist wurde 3599 Lahr « vor Tutanchamon errichtet .
Ihr G- beimnis . das sie so lange zu wahren wußte , wird nun ent -
büllt . Bei den Grabungen hat man eine wundervolle Statu « Köm ,
Pepis T. gefunden , eines Pbaraos , der in der Frühzeit der Sem, .
tischen Regierima herrschte . Man nimmt an , daß er unter der Vyra -
mide begraben ist . _

Sonderveraaslatton - - der vo ts ühne . « m Sonniao . den 25. ya » voim .
tl ' s , Uhr . findet in der Ao! I « büd » e eine Kon- erlmalinee znauillen bti
Künfileifericnioiid ? ' ' all . In der Zinaida Iumcwikaio und Kantmeriinoer
Zeo Sihüdendort Lieder und Arien fingen Da » Akabemis - b« Öribeller Irrell
unier Leitung von Woügang Zeller ein « Bruckner - Symphonie .



verkauf einer /Kbeiterbäckerei .
Die Wiener Hammerbrotwerke .

Die Sozialdemokratische Partei Deutschösterreichs und die

Lrbeitergenosienschaften hatten mehrere Jahre vor dem Krieg die

großen Hammerbrotwerke bei Wien errichtet und seither betrieben .

Jetzt hat die Partei sich genötigt gesehen , diesen Besitz zu ver -

äußern . Dem Bericht des Parteioorstandes in der Wiener „Arbeiter¬

zeitung ' über diese Angelegenheit entnehmen wir solgende Angaben :
Bon ihrer Gründung an hatten die Hammerbrotwerke mit der

leidenschaftlichen Feindschaft unserer politischen Gegner zu ringen .
Ein Gewaltstreich des damals christlichsoziaien Magistrats zwang
dazu , den Betrieb außerhalb der Machtsphäre des Magistrats zu
bauen . Der Betrieb war dadurch mit ungleich höheren
Transportkosten belastet , als wenn er innerhalb des Ge -
mcindegcbiets hätte errichtet werden können . Die Ehrtstlichsozialc . i
terrorisierten die Banken , dein Betrieb keinen Kredit zu gewähren .
Der Betrieb wurde dadurch gezwungen , einen auf holländische Gulden
lautenden Hypothekai kredit bei zwei holländischen Bersicherungsgesell -
schastcn aufzunehmen . Die ständige Hetze der Christlichsozialen und
Deutschnationalen erschwerte das Wachstum des Absatzes . So hatten
d. e Hammerbrotwerke in den ersten Jahren ihres Bestandes mit
schier unüberwindlichen Schwierigkeiten zu kämpfen . Aber der tüch -
tigen kaufmännischen und technischen Leitung , dem Eifer der Ange -
stellten und Arbeiter des Betriebes , der unermüdlichen Propaganöa
und opferbereiten Hilfe unserer Organisationen , der Disziplin und
Treue der breiten Masse unserer Genossen ist es schließlich doch ge <
lungen . den Betrieb zur zweitgrößten Brotfabrik
Wien » zu entwickeln .

Freilich , mit drückender Schuld belastet . Sie wurde doppelt
drückend , als noch dem Kriege der Kronenkurs imnier tiefer sank .
Die Zinsen in holländischen Gulden zu bezahlen , wurde unmöglich ,
da der Kurs des Hollandguldens immer höher stieg . Es war kein
anderer Ausweg zu finden als den , dem Bankhaus Bösel 4l) Proz .
der Aktien zu übergeben , wofür Bösel die Schuld an die holländischen
Gläubiger bezahlte . Immerhin blieben 6l) Proz . der Aktien , blieb
die ganze Führung des Werkes im Besitz der Partei .

Bei den letzten Wahlen sahen die bürgerlichen Parteien , daß
die Sozialdemokratie im Wahlkampf bedeutende Geldmittel auf -
wenden konnte . Diese Mittel stammten ausschließlich aus der Steuer ,
die sich unsere Genossen in den Betrieben selbst auferlegt hatten ; nicht
einen Groschen haben die Hammerbrotwerke zu unserem Wahlsonds
beigesteuert . Trotzdem wurde im Jndustriehause und im christlich .
sozialen Klub die Porole ausgegeben , man müsse die Hammerbrot -
werke ruinieren , um der Sozialdemokratie die „ Geldquelle für
künftige Kämpfe ' zu verstopfen .

Als da «

rasende Steigen der Gelreldeprcise seit der letzten Ernte

eimrat . tonnte die Mendlsche Ankerbrotsabrik zu noch
niedrigen Preisen einen Getreidevorrat auskaufen , der ihren Mehl -
bedarf für ein halbes Jahr deckt . Die Hammsrbrotwerke konnten das
nicht , weil sie nicht über ein so riesiges Betriebskapital verfügen
wie die Firma Mendl und auch, weil sich ein Parteibetrieb nicht in
so waghalsige Spekulationen einlösten darf . Die Folge ist : jetzt er -
zeugt Mendt Brot aus einem Getreide , das er noch zu weit niedn -
gerem Preis gekauft hat , während die Hammerbrotwerke ihr Ge -
treibe viel später und fast doppelt so teuer gekauft haben .

Um nun den Anschlag aus den Parteibetrieb durchzuführen , ließ
die Bärgerblockregierung den Direktor der Ankerbrotsabrik verhasten .
Sie zwang dadurch die Firma Mendt , den Brotpreis um 12M Kro -
ncn herabzusetzen . Die Hammerbrotwerke kamen da -
durch in eine

unhaltbare Lage .

Der gegenwärtige Preis des Hammerbrotes deckt knapp die
Selbstkosten . Würden die Hammerbrotwerke den Preis gleichfalls
Um Kronen herabsetzen , so hätten sie wöchentli ch ein
Defizit von Hunderten Millionen Kronen . Die
Dnrtei hat�kein Geld , ein solches Defizit zu decken . Binnen wenigen
Wou,en würde der Betrieb bankrott und müßte stillgelegt werden .

Aber wenn die Hammerbrotwerke den Preis nicht herabsetzen ,
dann ist ihr « Lag « ebenso unhaltbur . Ist das Hammerbrot rund 1200
Kronen teurer als das Ankerbrot , dann ziehen die Konsumenten
natürlich das billigere Ankerbrot vor , der Absatz des Hammerbrotes
sinkt , der Betrieb wird auch bei unverändertem Preise passiv und
gerät in eine Defizitwirtschast , die die Partei nicht zu ertragen ver -
mag . So blieb keine andere Wahl mehr : der Betrieb muß ver -
taust werden .

Die G e m e i N d e W i « n , der der Kauf zuerst angeboten war ,
kom nach gründlicher Prüfung zu dem Schluß , ihn abzulehnen , weil
nur der Ankauf sämtlicher Brotfabriken die wirksame gemeind -
liche Brotbewirtschastung ermöglicht hätte . Ein anderer össentuch -

rechtlicher Käufer mit genügendem Kapital ist nicht vorhanden , es
blieb nur übrig , an «inen Kapitalisten zu verkaufen , der genügend
kapitalkräftig ist, um das Defizit infolge Brotpreisfenkung zu tragen
und auch genügend Getreide dann und dort zu taufen , wo es am

billigsten tst , wie die Firma Mendl . Die 60 Proz . der Aktien
werden von einem Konsortium , an besten Spitze die Firma Bösel
steht , getauft . Die Partei scheidet vollständig au » der Unternehmung
au ». Besondere Bestimmungen der Vereinbarung o « r p f l i ch t « n
das Konsortium , olle Verträge mit Arbeitern und Ange .
stellten und all « sozialpolitischen Einrichtungen , die in
dem Werk bestehen , aufrechtzuerhalten .

Der Parteioorftand fagt in Würdigung dieser Niederlage , als

die sie empfunden werden würde , daß die Hammerbrotwerke niemals

für die Partei eine Einnahmequelle gewesen sind ; die Beteiligung an

dem Werke hat den Gegnern fünfzehn Jahre nur reiche Gelegenheit

zur Verleumdung gegeben ; rein politisch betrachtet , wird die Partei

nur entlastet fein , wenn sie den Gegnern diese Zlngliffsfläche
nicht mehr bietet . Aber mit eherner Gewalt vollzieht sich die Kon -

zentration des Kapstals : bei den heutigen Berhältnisten ist fabriks -

mäßige Broterzeugung in Wien nur noch den größten Kapi -

tollsten möglich .

Die Partei weiß feil Jahren , daß die Gründung der Hammer -

brotwerke ein schwerer gehler war , deshalb , weil dadurch die

Eigenprodukiion von Brot auf einem falschen Weg zu erreichen

rcrfucht wurde . Anderswo hat die Arbeiterschaft ihre Kvnfi . m»

pcnofsenschafien ausgebaut , sie ist in dem Maße , als die Konsum -

gcnostenlchaf ' en er st a r k t e n , zur Eigenproduktion von Brot über -

pcgangen , und dl « Nemen . nur mit dem Eigenkapstal der Genossen -

schasten gegründeten , nur sür den Bedarf der Mitglieder arbeitenden

Genostenschastsbäckereien sind mit dem Wachstum der Konsumvereine

ellmähii - h, organisch gewachsen und schließlich zu großen starken
Betrieben geworden . In Wien hat sich die Partei vor simszehn

Jahien leider auf «inen anderen Weg locken lasten . Man hat ver -

sucht , nolwendig « Entwicklungsphasen zu überspringen , an die

Stelle d- »» langsamen , ober sicheren Wachstums eine kühne Giundung
v ° n o b e n h e r zu setzen , zu der die Kräfte der Arbeiterbewegung
nicht ausreichten . Man hat einen Betrieb mst geborgten !

e l d e degründet . Einen Betrieb , bei viel zu groß war . sich auf
U« Versorgung der Mstglieder der Konsumvereine zu beschränken
und daber >n den freien Wettbewerb mit den ungleich

tapitalsstärkeren tapitalis - ischen Unternehmungen treten mußte . Duß
das ein Fehler war . weiß die Partei seit vielen Jahrew Sie mußte
endlich die lange fällige Konsequenz dieser verfehlten Gründung
ziehen . Inzwischen ist die Eenossenschastsbewegung selbst so er -

stärkt , daß si « nicht mehr erschüttert oder gar zurückgeworfen werden
kann .

Zwei Löffe ! Suppe .
Man hat zu „ einem Löffel Suppe ' gebeten . Die eleganten ■

und behaglichen Wohnräume sind strahlend erhellt : überall leuchten >

und duften Blumen . Man ist im Winterl Nur ein paar gute .
Bekannte sollten zugegen sein ; in Wirklichkeit sind etwa dreißig �

Personen zu zählen , die Herren im Abendanzug , die Damen in !
großer Toilette . Echte und unechte Steine blitzen und schimmern , i
Man genießt die Tafelfreuden ungefähr zwei Stunden , reichlich lang
für einen Lössel Suppe , der ein opulentes Abendessen offiziellen
Charakters geworden ist . Der Diener füllt ununterbrochen die

Sektgläser , während Köchin und Stubenmädchen servieren müstew
Endlich ist es beendet . Schnell werden die Fingerspitzen in die

wassergefüllten Kristallschalen getaucht ; man reicht sich befriedigt
die Hände , um in den Salons Mokka oder Liköre zu trinken und

Zigareten zu rauchen . Während bei Tisch vornehme Ruhe herrschte ,
wird die Unterhattung jetzt lebhafter . Man erzahlt von seinen
Reisen , spricht über Theater oder neue Kleider , kokettiert mit der
Lektüre eines bedeutenden Buches , Nascht dazwischen ein bißchen ,
schließt leise Geschäfte ab . Nach langen Bemühungen der kramps »
Haft heiteren Hausfrau findet sich ein Herr , der Schumann spielt .
Die Stimmung erreicht langsam den Höhepuntt . Die Hausfrau
hat das Grammophon aufgezogen ; in dem ausgeräumten Eßsaal
beginnt der Tanz . Di « Damen warten sehnsüchtig darauf . Man

ranzt bis zur Besinnungslosigkeit und hat noch immer nicht ge -
rwg . Die ersten Gäste brechen auf , sagen der Gastgeberin Honig -
süße Worte , die beglückt dankt . Mit Schrecken mag sie innerlich an
die Unsumme denken , die dieser eine Abend kostet . Daß es besser
gewesen wäre , ihren armen Neffen während seiner Krankhett mst
diesem sür fremde Leute eigentlich zwecklos yinausgeworfenen Geld

zu unterstützen , daran denkt sie nicht .

. . . . .
Ein Lössel Suppe ! Unter dem Hochbahnbogen am Nollendorf -

platz stehen jeden Mittag Invaliden und alte Mütter mst trau -

rigen , tranken Kindern um den Estentops der Heilsarmee her -
um . die den Armen freundlichst einen Löffel Suppe schenkt . In
dichten Reihen marschieren sie heran . Regen und Kälte zum Trotz .
Sie haben Hunger und frieren . Dumpfe Resignation liegt auf den

bleichen , müden Gesichtern . Geduldig warten sie aus den Löffel
Suppe , um ihn auf offener Straße gierig hinunterzuesscn .

ver MorS bei dennewitz .
Noch ein zweites Opfer ?

Zur Aufklärung d« s Morde » bei Dennewiß ift «in Kriminal -
beamter zu den Eltern des Ermo . detcri nach Dessau gefahren , um

durch ihr Zeugnis die Ueberzeugung zu gewinnen , daß es sich bei
dem Ermordeten tatfächiich um den Konditor Panmcke handelt .

Bei den Auftlärungsarbesten stieß die Kriminalpolizei auf «inen
Umstand , der oermuten läßt , daß noch eine zweite Person
dem Mörder zum Opfer gefallen Ist. Zur selben Zeit —
ungefähr Mitte Dezember — ist die Sljährioe Elfe Kranz aus
Treuenbretzen , wo sie bei ihren Eltern wohnte , verschwunden . Durch
Zeugenaussagen ist festgestellt worden , daß dos Mädchen am 20. De -
zember auf der Landstraße zwischen Treuenbrietzen und Jüterbog
und später noch einmal in Jüterbog selbst gesehen worden ist . Sie
war in Begleitung eine » Wanderburschen . Das Mädchen wußte ,
daß ihr « Eltern um diese Zeit silbern « Hochzeit feiern würden und
hat auch noch bei den Vorbereitungen dazu mitgeholfen . Da zwischen
den Elbern und der Tochter ein sehr inniges Aerhältnis bestanden
hat , ist es sehr auffällig , daß ein Glückwunsch zu dem Ehrentage
ihrer Eltern bisher noch nicht eingetroffen ist , selbst wenn si « sich auf
den Weg gemacht hätte , um sich «ine Stellung zu suchen . E » ist
weiter festgestellt worden , daß Pannick « vom 14. bis zum 18. De -
zember mst zwei ' Wanderburschen . Wilhelm König <06 in
Schottland geboren ) und Wilhelm Witt « <83 geboren ) im Asyl
zu Potsdam genächtigt hat . Witte und König Hab « auf der K< W« .
die der Bater Pannicke » am 11. Dezember von feinem Sohn « erhielt ,
mit unterschrieben . Es laßt des die Vermutung zu , daß die drei
auch später noch zusammen weitergewandert sind , Für die Ennritt -
lung ist es nun von Wichtigkeit , festzustellen , wo Pannicke . Witte ,
König und Hoppe vom 18. Dezember bis zum . 1. Januar sich au ige -
halten haben oder welch « Strecken sie gewandert sind . Di « Vor -
sicher aller Herbergen sind aufgefordert worden , ihr « Bücher nach¬
zusehen , warm sich Leute diefer Namen bei ihnen aufgeho ' nn haben .
Don ihren «vcnt . Beobachtungen sollen sie unverzüglich bei der
nächsten Landjäqerfwtion Mitteilung machen . Pannicke trug cstien
graugrünen Lodenmantel , «in kleingewürfeltes piesferuadsolzfarbige «
Jackett . Wehrs ch. ' in lich hat er auch gutes Schuhzeug gehabt , rreil
es der Mörder des Mitnehmens für wert befunden hat . Bär . den
man zuerst für den Ermordeten hielt , hat sich bis jetzt r . od) nirgends
gemeldet . Er soll sich in der Bülowstraße unter kölschem Namen als
Lausbursch « bei einer Finna aufholten . Weitere Miiteilungen nimm ,
Oberstaatsamvolt Pfaffe in Votsdam , all « Landjägevposten und
die Berliner Kriminalpolizei , Kriminalsekretär S m e t t o n s , « n
Polizeipräsidium entgegen . _

Schwerer Automobilunfall .
Von einem Auto angefahren wurden beute früh bor dem Haufe

Elfasier Str . 24 » wei Schwestern , Ftan Wilhelmine Mager fort
und die Wiiwe Luise Jahn a » S der Gartenstr . lü . Die Frauen
überschritten den Fahrdamm , al « der Krosiwagen I. 10 787 , ge¬
führt von dem Chauffeur Robert P ö i f ch auS der Schönholzer
Straße 6, herannahte . Der Führer gab ,war ein Hupenzeichen ,
fuhr aber so schnell , daß die Frauen nickt mehr anSweicken konnten .
Im nächsten Augenblick waien sie fckon unter den Rädern . Frau
Jahn wurde auf der Sielle getötet . Frau Magerkort er -
litt schwere Beinbrüche und mußte von der Rettungtstelle
nach dem Virchowkrankenhaufe gebrockt werden . Die Leiche der
Getöteten wurde belchlognabmt und nach dem Schauhause gebracht .
Der Führer wurde feflgenommen .

Ist da ? Kleingnrtnerschuh ?
Aus Kleingärtnerkreifen wird uns geschrieben :
Da » feit langer Zeit von den Kleingärtnern so heiß umstrittene

Gelände nördlich der Spandauer Ehnuisee ift vor kurzem von der
„ W ohnungsfürforge - Gefellfchaft m. b. H ' käuflich er »
worden . Dem Dernehmen nach will sie dort , ungeachtet der 10 0 0

Kleingärtner so teure Wohnungen errichten , daß sie von der

werktätigen Bevölkerung niemals bezogen werden können . Für -
sorglich und wettblickend hat der Wohlsahrtsminister durch seinen
Erlaß vom 12. September 1S24 ( XII 8/919 ) , zur Erhaltung der

Kleingarten angeordnet , daß die Städte Kleingartenkolo -
nien zu Dauer tolonien umwandeln sollen , und daß selbst
ki . chwertiges Baugelände hierzu in Anspruch genommen werden
solle . Do aber die Wohmingsfürlorgc - Gesellschaft unter der Herr -
schast diese » Erlaste » und ungeachtet der auf diesem Gelände in
vielen Jahren gcschoffenar Werte das Gelände dennoch zu Bau¬

zwecken « owonben Hot. so hat es den Anschein , al » ob die Stadt
weder von dem einen noch von dem andern Notiz genommen hat .
Das ergibt sich auch daraus , daß die Bezirk averordnetenoersamm -
lung am Mittwoch , den 21. d M. den Fluchtlinienplan zum Zwecke
der baulichen Erschließung des Geländes genehmigen soll . Wenn
min das Be . rirksparlament den Vorschlägen des mit der Vorbe -
rotuna der Anaelqenheit beaustrogten Äueschusses folgen sollte ,
dann ist der unschätzbare , in langen Jadren bei harter Arbeit ge -
schassen « Wert dahin . Wir haben aus Grund des erwähnten Mi -

aisteriaierlaste « bei der Siadt die Umgestaltung des Geländes zu
einem öffentlichen Erholungspark mit Daverko -
l o n I e ourführlich beantragt . Es hat den Anschein , als ob man
der Bezirksverordnetenversammlung Charlottenburg von diesem

sehr weitgehenden , die Gesundhett der gesamten Bevölkerung eng
berührenden Antrag noch kein Wort gesagt hat . Zunächst schein i
die Stadt leider „die Beseitigung der Kleingärtner ' unter der durch -
schlagenden Begründung , daß Wohnungen gebaut werden müssen .
anzustreben . Vielleicht hat aber die Bczirksversammlung einmal
„ Erbarmen ' mit dem armen Manne und baut die dringend ve -
nötigten Wohnungen dort , wo keine Kleingärten mehr sind und
nerwandett unser Gelände zu einem Park für die Gesundheit der
Kleingärtner und für die ganz « erholungsuchende Bevölkerung Eb - " -

lcttenburgs . Das bringt Segen und wird nicht zum Fluch

Neue Kraftwerke .
vor einer Umstellung der Berliner Elektrizitälsverforgung ?

Wie bereits gemeldet , planen die Berliner Elektrizstätswerrr
den Bau zweier neuer Krastzentralen in der Näh «
Berlins , die «in « Erhöhung der von der Relchshaupistadt benötigter '
Strommenge ermöglichen und die jetzt überlasteten Mitteldeutsch K

Fernkrafttverk « besonders in den Zeiten der Höchstbelastung tat -

kräftig unterstützen sollen .
Auf dem Gebiete der elektrischen Stromversorgung , wenigstens

soweit es sich um Großstädte handelt , ist in jüngster Zeit ein
Wechsel der Anschauungen eingetreten . Nach dem Krieg «
war man bestrebt , möglichst große Krastzentralen zu schaffen , um
damals nach der notwendig gewordenen Umstellung der deutschen
Steinkohlenverforgung in der Nähe der Braunkohlenrevicre Pro -
duktionsstötten zu schaffen , wo ohne großen Aufwand an Transport -
spesen minderwertige » Heizmaterial zur Erzeugung von Kraft ver -
feuert werden konnte . Aber der in den Fcrnkraftwerken erzeugt «
Dampf ging verloren , da er nach feiner ursprünglichen Arbeits -
leistung nutzlss durch den Schornstein in die Lust hinauspuffte . In¬
folgedessen will man min wieder zu dem System der d e z « n t r a l i -
sierten Krafterzeugung zurückkchren und für Groß - Berli «
Elektrizitätswerke erbauen , die nicht nur die Großstadt mit Licht ,
fondern auch mit Wärme versorgen sollen . Man will den Ab -
dampf au » den großen Dampstestelanlogen auffangen und zur
Beheizung öffentlicher Gebäude oder ganzer
Stadtteile verwenden . Di « vorläufig noch theoretischen Berech -
nungen haben ergeben , daß durch die Ausnutzung des Dampfes als
Heizmittel der Gefamtnutzungseffekt des Elektrizitätswerts , der heut «
25 Proz . beträgt , auf 75 Proz . erhöht werden wird . Mit diesen
äußerst wichtigen Fragen hat sich rm vorigen Monat bereits unter
dem Vorsitz des Oberbürgermeisters und des Dezernenten für das
Mafchincirwefen , Etodtbaurat Adler , im Rathaus eine Kommission
hervorragender Wärme - und Herzungstechniker besaßt . Man kam
überein , Anfang Februar ein « neue Konferenz emzuberufen , in der
die Fachgelehrten über ihre inzwischen angestellten Berechnungen und
Untersuchungen Bericht erstatten wollen . Darüber hinaus haben
die Elekrizitätswerk « beschlossen , in den nächsten Tagen ein « kleine
Kommission von Ingenieuren nach Amerika zu
schicken , wo die bereits bestehenden Fernheizwerk « besichtigt wer -
den sollen . Vorläufig find alle dies « Pläne noch im ersten vorbe -
reitenden Stadium , doch haben finanzkräftige Kreise bereits ein so
rege » Interesse bekundet , daß auch Berlin in den nächsten Jahren
sehr wahrscheinlich zur Anlage der Fernheizwerke übergehen wird ,
nachdem in Neukölln und in dem vom Verein der Heizung » -
ingenieur « ausgestellten Probswerk sich außerordentlich günstige Re -
sultat « ergeben haben , die «in « Ausnutzung der Kohle ermöglichen ,
wie man sie noch vor wenigen Jahren für imrnöglich gehalten hätte .

Die Ziele „ Poale Zio - ' - s " .
Wenn auch die Vorgänge bei der Wahl zum Preußenparlamenr

der fttvischen Gemeinden nur für den kleinen Kreis der Beteiligte »
Interesse haben , so sind sie sür die Sozialisten deswegen von bo-
sonderem Reiz , weil hier der zur 2. Amsterdamer Internationale
gehörigen . Monistischen sozialistischen Partei » Pool « Zivn ' Ge -
legenhett gegeben war , ihr « Ideen und Ziel « mit großer Oesjemlich »
kert zu propagieren . Für sie ist die Wahl deswegen so wichtig , weil
die beiden Gemeinden Berlin und Frankfurt als Besitzer der dsut -
schen Anteile der International Colonisation Association einen sehr
gewichtigen Einfluß auf die Gestaltung der Besiedlung mit jüdischen
Einwanderern hoben . Für die Pool « Zion , für welch « noch den
Darlegungen der Redner <Eduard Lern stein , Oskar Cohn .
Beyer u. a. ) in der sehr stürmisch verlaufenen gestrigen veriamm -
lung Zionismus und Sozialismus aus derselben Wurzel entstehen .
hanfreit es sich darum , die Kolonisation Palästinas im
sozial ! st ifchenSinnedurchzuführen , Palästtnv gewisser -
maßen zum Laboratorium des Sozialismus zu machen . Dazu
müssen die Einwanderer in ihren Hernrotländern die notwendige
Schulung und Vorbildung erhalten . In dieser Richtung wollen die
Vertreter der Poale Zion im Jüdischen Preußenparlament wirken .
Daneben wollen sie es auch zu erreichen suckren , daß in den jüdischen
Gemeinden das Soziale nebe » dem Religiösen mehr als bisher in
den Vordergrund tritt . Di « Versammlung nahm teilweise sehr
stürmische Formen an , da der sonst sehr gewandt « Vorsitzende
dem sich turbulent gebärdenden Temperament zahlreicher Versamm -
lungsteilnehmer nicht gewachsen war .

EmkommenSgrenze im ReichSderforgongsgefetz .
Da » Reichsarbeitsmlnisterium hat im Einvernehmen mit dem

Rcichsminister der Finanzen mit Wirkung vom l . Dezember 1924
ab die E i n k o m m « n » g r e n z e des S 62 RVG . <Kürzungsbestim -
mungen bei gewissen Einkommen ) erhöht . Wie der Reichsbund der
Kriegsbeschädigten hierzu mitteilt , bleiben Monatseinkommen aus
dsfentlichen Mitteln oder aus Prioateinkommen bis zu 260 M.
monatlich für verheiratete Dersorgu ng « berech¬
tigt e ohne Kinder von der Kürzung verschont . Für jedes
Kind , für dos Versorgungsgebührnisse nach dem RVG . gezahlt
werden , erhöht sich die Einkommensgrenze um 50 M. monat -
lich . In der Summe von 360 M. sind aber sämtliche nach § 13
Abs . 1 bis 7 und § 59 des Einkommensteuergesetzes zulässigen Ab¬
züge berücksichtigt . Für den ledigen Dersorgunqsberechtigten ohne
Kinder ist die kürzungsfreie monatlich « Verdienstgrenze 300 M.
Näher « Auskunft erteilen die zuständigen Ortsgruppen de , Reichs -
bundes oder die zuständigen Fürsorgestellen .

Die ersten Sladloerordaelenwahlen in vowawes . Wie amtlich
bekanntgegeben wird , finden am Sonntag , 22 . Februar , »
Nowawes die Eladtverordnetenwahien für das erste L>todtparlamem
der jüngsten preußischen Stadt statt . Es sind insgesamt 3 2 Stadt -
verordnete zu wählen . Di « Wahlvorschläg « sind bis spätestens
5. Februar 1925 mit mindestens zehn Unterschriften versehen dem
Vorsitzenden des Wahlausschusses im Wahlbureau im Rathause Nr . 21
einzureichen . Dl « Wahlen gehen nach den Bestimmungen de , G�
meindewahlgesetzes vor sich.

Zusammenstoß « ms der Loudoner llniergrundbahn . Aus der
Londoner llntergrimdbahn stießen gestern abend zwei Züge aufeiw -
ander . Der Führer des fahrenden Zuges und der Schaffner de «
stehenden Zuges wurden verletzt . Fahrgäste kamen nicht zu Schaden

Parteinachrichten jrjSß für Groß - Seriin
SlnfeaBnaea ffi » Meie Sl - drU ft »d »et , »» Co* ««jUtoleferterUl .
Neri « » « « . « . Stabeaftrabe I L Set , t Ire », recht », »» richten .

lt . tfrel « Schvaeberq ■tzrlcteaoa . Zatneeversemmlunq der Arbell - cemewteati
d«k gindersteund «. Mitiwoch , den 21 d M, « Udr. bei Udni«. Feueig - , Ecke
?lriiij . ®forf ; . SlraBe (nid)», wie irrtttinltdi - »«eqed - n am 81. Zanuar ) .

Iii . «dt . SSofinmorf . Morgen Mittwoch , 8 Uhr, bei Heimana . Wailer »dorfer Sit ,
Zahiabend .

Zaag oziaea - Sranp « chharlotteadara . Miitwoch , 8 Nhe. Im «oikOhau ». « » »
iineadr Fortiegunq der lernen L�- ' uUioa - „arziehung und Niasseniamaf ».

Zaaglazialistra ( »ruppe Süden ) . «indenllosie t . Juristisch « Sprechende ) .
Dm. oisioneadend Uder: „Die Formen de» «iassent - mpte» . �



Das Enöe eines SchwmöelfelöZuges .
Der englische Gewerkschaftsführer Turner über Rußland .

S«it Monaten ist die kommunistische Presse bemüht , die 5k -

lichte und Erklärungen Pureeils und Ben Tillets über die

Loge in Sowjctrußland im Interesse ihres Berleumdungsfeldzuges

gegen die sozialistischen Parteien und zur Verherrlichung der

sowjetistischen Knutenherrschaft auszunuHen . Wir haben von An -

fang an auf den einseitigen und tendennösen Charakter der er -

wähnten Berichte hingewiesen , der Ihre Glaubwürdigkeit auf ein
Minimum herabdrückt . Nun veröffentlicht das Mitglied der eng -
tischen Gewerkschaftsdelegation , John Turner , ein bekannter

syndikalistischer Gewerkschaftsführer , der zusammen mit Purcell ,
Ben Tillet usw . in Rußland war , im Bulletin des Vereinigten
Komitees zum Schutz der in Rußland verhafteten Revolutionäre
einen Bericht , der in allen wesentlichen Punkten die kommunistischen
Schwindclmeldungen Lügen strai » und die Dinge in Rußland so
darstellt , wie sie in Wirklichkeit sind . Es heißt in diesem Bericht :

„ In Erfüllung des mir . . . gegebenen Auftrages tat ich das
Wenige , was möglich war , um wahrend meiner Anwesenheit in
Rußland die Lage der Revolutionäre zu untersuchen , die
wegen politischer Vergehen von der Sowjetregierung mhaftiert sind .

1. Zunächst also mochte Ich Anfragen wegen der Behandlung
der politischen Gefangenen in den Konzentrationslagern der S o l o-
wetzki - Inseln . Von den Vertretern des Allrussischen Gewerk -
schaftsbundes wurde mir zunächst gesagt , daß , wenn möglich , ich
vorthin fahren und die Inseln untersuchen könne . Einen Tag später
wurde mir mitgeteilt , daß wegen der kälte und des Schnees die
5ahrt weder mit dem Dampfer noch mit der Eisenbahn möglich ist .
Ich hatte dennoch in Leningrad die Möglichkeit , eine Anarchistin zu
sprechen , die in Solowetzki war , und sie hat mich dahin informiert ,
daß die Behandlung seitens der dortigen Gefängniswärter eine sehr
schlechte Ist . Auf meine Anfrage , ob sie auch jetzt so schlecht ist , wie
früher , als sie dort war , bekam ich von der Genossin zur Antwort ,
da. ß es zwar eine Verbesserung gebe , daß es aber auch jetzt gc -
nügend schlecht ist . "

Turner schildert dann seine Bemühungen , um über die Lage
einer Anzahl gefangener Genossen Ausklärung zu erhalten . Seine

Bemühungen blieben erfolglos . Er hatte nicht einmal die Möglich¬
keit . irgendwelche Abschrislen der Leschuldigungsokten gegen die ge¬
nannten Genossen oder Abschristen der Gerichlsprolokolle und Ar -
teile zu erhalten .

„ Das einzige Gefängnis — fährt er fort —das ich besuchen
konnte , war das Butirki - Gefängnis in Moskau . Dort�
sprach ichTimofeeff , das Mitglied des Zentralkomitees der rechten
Sozialrevolutionäre ( der im bekannten Prozeß 1922 zum Tode ver¬
urteilt worden war ) . Ich fand ihn in einem kräftigen Zustande
und gegen das heutige Regime in Rußland aufgebracht . Er schien
zufi ieden zu sein zu erfahren , daß im Auslande Menschen
da sind , die sich für die russischen gefangenen
Revolutionäre interessieren . . . Timofeefs wollte sehr ,
daß ich seinen Gruß an Dandervelde und Th . Liebknecht
weitergebe . . .

Die allgemeine Lage in Rußland
wird von Turner auf Grund seiner Untersuchungen folgendermaßen
geschildert :

») Es gibt in Rußland keine freie Presse , wie es verstanden
wird im Westen Europas und Amerika : das , was in diesen Län¬
dern als unabhängige , harmlose Zeitungen betrachtet wird , ist tat¬
sächlich unmöglich in Rußland zu verössentlichen . Di « Zensur isi

sehr streng selbst gegenüber den Publikationen , die einen kommu -

nistischen Charakter zu tragen scheinen . Zur Illustration wurde mir

berichtet , daß während des Jahres 1923 in Moskau eine unad »

bängige Zeitschrift herausgegeben war . Sie behandelte hauptsäch¬
lich Fragen der Gewerkschaftsbewegung , der Kooperative und der
Ethik . Die Tatsache des Erscheinens einer unabhängigen Zeitschrift
führte dazu , daß von ihrer zweiten Nummer 45 000 Exemplare ver¬

kauft worden sind . Die dritte Nummer passierte die Zensur , aber
die Sowjetregierung wurde unruhig und die Polizei über -
fiel die Druckerei , konfiszierte die schon von der Zentsur
genehmigten gedruckten Exemplare und versiegelte die Druckerei .
Eineu Moual später drang die P- lizel in die Druckerei ein und

sch - eppke die Vruckmoschiuea weg . Keiner wurde verhaftet , keine
Erklärung wurde abgegeben . Auf meine Frage : warum denn der
Herausgeber der Zeitung keine Erklärung forderte , wurde nur ge >
antwortet , daß die Genossen von der Erfahrung her wissen , daß in
solchem Falle sie wahrscheinlich verhaftet werden unter dem
Vorwand , daß man sie untersuchen müsse . In solchen Fällen muß -
ten sie endlos verhaftet bleiben in Erwartung des Abschlusies der

Untersuchung gegen sie.

K) Soviel ich ermittelu konnte , existiert in Rußland keine Frei -
heil des Wortes oder der Versammlung für irgend jemand außer
den ordentlichen Sowjekbehördeu , die sich uoter der Aufsicht der kom¬
munistischen Partei befinden . Es ist mir nicht genügend klar , ob
diese Behörden selbst die Freiheit des Wortes und der Versammlung
genießen oder auch sie irgendeine Erlaubnis erhalten müssen .

c) Was die Gerichtsbarkeit anbetrifft , so sitzen die pali -
tischen Gefangenen in den Solowetzki - Infeln und in den verschiede -
nen Gefängnissen und Konzentrationslagern in Sibirien und Tur -
kestan wegen mancher Gründe , wobei ein « gewisie Zahl unter dem
Verdacht dessen sitzt , was in Rußland . Konterrevolutionär « Ideen "
genannt wird . Sofern ich ermitteln konnte , bedeutet dies jede

Abweichung nach „ rechts " oder „ links " von dem
existierenden Regime . Derjenige , der sich irgendwie so be -
lätigl , daß er auf sich die Ausmerlsamkeil der Behörden lenkt , wird
festgenommen und einem Verhör unterzogen . Und wenn die Be »
Hörden van ihm nicht befriedigt werden , so wird er festgehalten .

ä ) Laut der winzigen direkten Informationen , die ich über die
Behandlung der politischen Gefangenen in den Ge -
fängnissen und Lagern ( die Solowki inkl . ) einholen konnte , muß ae -
sagt werden , daß dies « BehanMirng außerordentlich schlecht
war , jetzt aber sich etwas geb�siert hat . Die Gasamllaae beweist
eher , daß die komniunfftischen Sowjetbehörden um die Möilichkeit
der Fortsetzung ihrer Hemchaft panikartig besorat sind und daß in -
folge dieser Furcht sie so gehandelt hoben , wie «ine jede Regierungs -
gewalt handelt , wenn sie um ihre Position besorgt ist .

Eine pc nliche Umfrage derjen ' g«: , mit denen ich die Möglich -
teil hatle , in Kontakt zu kommen , hat angedeutet , daß , sokern die
Dinge in Rußland sich mehr oder weniger stabilisiert haben , die
schlimmsten Phasen der politischen Pamlk den Gegnern gegenüber
sich madiiiziert haben .

Ich boffte T s ch i t s ch e r i n zu seh «, , aber « m dem Mend , an
dem unser « Delegation ihn besucht «, war ich bedauerlicherweise vom
Hotel weg , well ich diejenigen aufsuchte , deren Adresien ich mit noch
Rußland brachte . Nach meiner Rückkehr vom Süden nach Moskau
suchte ich

vergeben » eine Zusawmenkunff mU Tschiffcherin .

Ich hoffte mit ihm die Lag « der politischen Gefangenen zu be¬
sprechen , nicht , weil er etwas , da ? u tun könnte , sondern deshalb , well
er zu mindesten » mich in Verbindung setzen könnte mit denjenigen ,
die etwas tun können . Wie aesaqt . es gelang mir nicht . Es muß
daran erinnert werden , daß de Dele - mticn . deren Mitglied ich war .
ein sehr großes Protamin auszuführen hatte , und daß nur zu -
fällig an den Abenden , wo ich nicht mff der Delegation zusammen
ging , ich die Möglichkeit hatte , mich persönlch mff den mir gew- ünsch -
ten Leuten zu verbinden . . .

? ch kann in diesem Vtrichke n' chl genügend klarmachen , welche
Schwierigkeiten ich halle , um in Vrrührung mit den mir qowüa ' ch en
Wenschen zu kommen . Da ich die russische Sprache n' cht beherrsche
und da ich nicht einen offiz ' ellon Dolmetsch : ? zur Seite hatte , der
natürlich von der offiziellen Delegation in Anspruch genommen war .
Io rerging viel Zeit bis ich überhaupt eine private I - ' for -
m a t i o n bekommen konnte . Zufälligerweise hatte ich sie. . . "

Dieser ungeschminkte Bericht John Turners , der natürlich nur
einen Teil der in Rußland gesammelten Eindrücke des Verfassers

wiedergibt , spricht Bände . Statt offiziöser Lobhudelei und naiver

Derständniclosigkcit sehen wir in diesem Bericht das aufrichtige
Bestreben eines seiner Verantwortung bewußten Arbeiterführers ,
die Dinge zu erkennen , wie sie in Wirklichkeit

sind . Wir sind nun gespannt , ob die kommunistische Presse , die

ihre Lcser wochenlang mit den „ Berichte n " Purcells und Ben
Tillctts gefüttert hat , jetzt den Mut aufbringen wird , auch den Bericht
John Turners wiederzugeben .

Zuspitzung deS Konflikts in den Tampfmühlen .
Für die in de » Berliner Mühlen Beswäfiieten ist . wie

wir beliäilet haben , in der vergangrnk » A- ckstr ein Sck » edeip >Uld
ge ' älll worden , der eine Eiböhung der Lödne iür grlcrnie Arbe ' ier
a » i 37,60 M. und die der Ungelernlen auf 88 M. bringt . Tie Er »

böbungcn deliagen l . dst re >p. 1. — M. Tie Berliner Müblenge -
wolligen konnten sicb weder bci den diiekien Berhondlungcn no <b
vor dem ZblichlungSausichuß ,u irgendeiner Lobnerböbung der -
siebe ». In der BeihaNdlnng beim Stblickiungkandig nß erkiärle

der eiuz ' ge Berireier , den der Sibciigeberverbard abgesandt
halte , daß keine Auftraggeber keinem SchiedSipri ' cki zustimmen
würden , der a » ld nur die geringste Zulage bröckle .

Wie wir kürzlick ickon an den , Bei hallen de » Vorsitzenden de »

Arbei ' geberverbande » . Heirn Tireltor Fiendenheim von der Berliner

Damv ' mühie zeigen konnten , legen e » die Unlernehmer unier der

glorieicken Führung dieses Herrn offenbar daraur an . die Arbeiter
„ i einem Kampf z » treiben . Tic Herren baden «ine ziemlick naive
Einicknyuna von der Streikiaktik der Arbeitnehmer . Eine Funk »
t i o n ä r i i tz » n g der Müblenarbeiter , die am Sonnabend ,u dem
Sckiedssprtick Stellung nabm , war sich anck Über die einzuicklagende
Taktik vollkommen klar lind nahm den Sckieds ' prnck an . Tie Eni -

Wicklung der Dinge wird nunmehr abgewartet werten müsien .

Die Wachstesevschaft für Berlin und Nachbarorte�

Eigenartige Auffassungen über einen verbindlichen Tarifvertrag
und die Stellung de ? Gemerbegerichts hierzu hat der Geschästsführer
der Wachgesellschaft für Berlin und Nachbarorte . Herr Rechtsanwalt
H o n e l. Am 2. Oktober vorigen Jahres wurde ein Schiedsspruch
gefällt , der eine geringe Lohnerhöhung , aber «ine Regelung des
Ueberftundenwefens vorsah . Dieser Spruch wurde am 21 . Oktober
vom Schlichter für Groß - Berlln sür verbindlich und auch vom Pro -
sidentea der Reichsarbeitsverwattung sür allgemein verbindlich
erklärt .

Während dt « übrigen Wachgesellschaften ihre Angestellten nach
den Sätzen des Schiedsspruches bezahlten , geschah dies bei der ge »
nannten Geiellichast nicht . Von der Organisation wurde nun im
Auftrage eines Teiles der Wächter Klag « erhoben . In der Gewerbe .
gerichtsverhandlung vom 13. Januar lS2ö oersucht « Herr Hanel dem

Gericht klarzumachen , daß der Schlichter für Groß - Berlln die Der ,
bindlichkest nicht nach den gesetzlichen Bestimmungen ausgesprochen
habe , weil er in politischer Beziehung der Arbeitnehmer organisation
sehr nahe stehe . Besonderes Gewicht legte er in leinen Ausführun -
gen auf die Behauptung , der Schlichter Wissell stehe nach Presse »
meidungen auch dem Barmat - Konzern sehr nahe . Herr Rechts�riwolt
Hanel erwarte vom Eewerbegcricht , daß es den Schiedsspruch und

auch die Verbindlicherklärung als gegen die Bestimmungen ver -

stoßend und damtt als ungültig ansehe .
Wenn auch in der Entscheidung das Gericht den Klägern die

geforderte Summe zusprach , muß man die Langmut des Kammer -

Vorsitzenden bewundern , die er dem Arbeitgebervertrcter bewies ,
während mit den Vertretern der Arbeitnehmer wenig Rücksicht geübt
wurde .

Notwendig ist es , daß die Berliner Wochangestellten
mehr als bisher sich um ihre Organisation scharen , um mit

dieser Art von Arbeitgebern bei gegebener Zeit ein ernstes Wort zu
reden . Sind die Löhne der Wachangestellten an sich schon niedrig ,
ist es eine Schande , daß sich dann noch Unternehmer finden , die

diese Löhne : och zu drücken suchen . Hier kann nur eine geschlossene
Organisation Aenderung schaffen .

Kommunistische Loizik .

Heute , am 20 . Januar . Kilt die „No! >» Fahne ' ihren Lesern mit ,

daß der „ Vorwärts " am 8. Januar über em « Akt , an des

AfA - Bundes berichtet hat zur Uebcrprüfung des
K re d i t v « r k e h r s bei der Reichsversicherungssan »
st a l t f ü r A n g c st « l l t e. Welchem Zmeck dies « ziemlich späte In -

forma llon der Leser d: s Bclschcwistcnblattcs dienen soll , geht ai - s
der Schlußfolgerung hervor , die aus der Eingabe des AfA - Bundcs

gezogen wird : '

„ So sieht die Sozialpolitik der Reformisten
aus . Uebcrprüfung ' des Kreditvcrkehrs verlangen sie nuf D' e

niedrigen Renten aus der Anqestelllenvcrsicheruiig und die Anhäufurq
von Millionen in der Angestclltcnrxrsicherung sind für sie kein
Grund , um für die Erhöhung der völlig unzureichenden Rentensätze
«in « Aktion zu machen . "

Dieser Faden wird dann tve ! tcrc ? : sponnen bis zu dem Schluß :
Di « Arbeiter müssen die Gewerkschaftsbureaukralie zum Abtrelcn

zwin�n .
Das Blatt der KPD. - Zentrale hätte ebensogut an » der Mit »

teUur . g. daß der ADGB . jetzt ein einhei . liches Mitgliedsbuch für olle

Gnuerkfchefton eingeführt hat , den Schluß ziehen können : „ So sieht
die Srzmlpel llit der Reformisten aus ! " Doch in diesem Falle würde
die „edle " Absicht selbst fanatischsten KPD . - Leuten aussallen .

Daß unser « sozialpolitischen Forderungen bereits
im Reichs <uz am 15. Januar vorgelragen wurden , hinter denen all «

frdgenxrkschafllichen Arbeiter - und Angestellten >' rqoiiisolion «ii stehen .
daß der „ Vorwärts " die soz alpolitischen Anträge der Sozial -
dcmokrotie am Sonntag im Worllaut verösfeiillichl hat . das olles

verschweigt das rvahrheitsscheue Bolschcwistenbiatt . weil es die Der -
leumdung der „ Reformisten " mit allen Mitteln der Niedertracht als

fiine vornehmste Aufgab « betrachtet .

Zw belgischen Bergbau w> ,d erneut mit einem Streik ge -
rechnet , da die Uiiieniehiner die Löbn « ab l . Fei mar um drei

bezw . sechs Proz . kürzen wollen . Theunis dntle deswegen eine

längere Bciprcchnng mit deni Arbeitsminister und den Unternehmer »
verlreteru .

Sport .
Das 13 . Sechstagerennen .

Der 5. Tag .

Noch der Ist - Uhr - Nachtwertung unternehmen A e r t » und
S o l d o w einen erfolglosen Lorstoß . Bauer und GoUe versuchen
das „ Spielchen " ebenfalls , doch auch sie sollen keinen Erfolg habe » .
Stabe ist der „ arme Mann " hierbei und verlier , eine Runde . . .
Dann zieht Mac Beath los . Egg setzt mit fabelhaster Schnelliglcit
hinterher . ZZan Kempen kämpft wie wild um seinen Platz . Dank
seinem Partner Sawall acht die Sache »och gut aus . Dan » wild es
ruhiger . Die Wonnschofl Stabe - Techmer gibt wegen Aussichlelosig »
kcik das Rennen auf ! Bau Kcmpeii - Sawall und Bauer - Lewanmo
« halten je 150 Mark Geldstrafe . Bei Beginn der

2' Uhr . ? kachlwertullg
sind 2835,310 Kilometer zurückgelegt . Drei Spurts sichert sich wieder
van Kempen . Hahn holt sich zwei ( ! ) , während der letzte eine Ange -
lcgenheit Aerts wird . Inmitten dieser . Spurterei " gehl plötzlich
Manthey los . Galle unterstützt seinen Partner blendend , und es

gelingt , eine verlorene Runde zurückzuerobernl Di « Spurts brachten

folgendes Ergebnis : 1. Spurt : van Kempen . Egg . Rütt . Koch ;
2. Spurt : Hahn . Krupkat . Mac Beath . Aerts : 3. S p irr t :

van Kempen . Tietz . Rütt . Saldow . 4. Spurt : Hahn . Aerts . Mac

Beath , Lewonow : 5. Spurt : van Kempen . Rull . Egg . Tietz :
6. Spurt : Aerts , Lewanow , Galle , Habn .

Der Stand de . Rennen , nach der 2 . Uhr - Nachtwertung ist sal »

gender : van Ken . pen - Sawall 208 Punkte , Rätt - Aerts

165 Punkte . Hahn - Tietz 133 Punkte . Lewanow - Bauer 67 Punkte .

Eqg - Krupkal 56 Punkte . Saldow - Lorenz 54 Punkte . Grenda -
Mac B. - ath 41 Punkte . Brecco - Miquel 7 Punkte , Huschke - Kohl
5 Punkte .
' Ein « Runde zurück : Elorgetti - Rizetto 42 Punkte , Tolle »

Manthey 4 » Punkte , Stellbrink - Kach 20 Punkte .

v- nrntnmMcki litt Politik : «rnfi Reut » ! Wirtschott : «rth »« ealetaut ;
©CttertWaftsbeniesima : 3. SUiact ; Feuilleton : * #. D» Icher: Lokole »

unb Zonstioe »: Rn » Narstadt : Anreiqen : ih . ©locke , sämtlich in Bcruu .
if, m h e, Berlin . Druck: Bormirle - Bmlidruckeret

Co. Berlin SW 6S. einSrnilrane 3.
Berloö : vorwärto Berta « © m b. b.
und BccIaasanftaU Paul Singer u.

M- WBliü - wlliAM
SUItmach , 21. Januar , nachm . »>/ . Ahr

Versammlung
bei Prasser , Michaelkirchstr 2g. Ei scheinen
aller gollrgen sst Psichi

» er Werbearwschntz .

ß erliner Elektriker -

Genossenschaft
angtsM . dem Verb, sozialer Baubetriebe

Berlin N 24 . Elsässer Str . 86 - 88
— Fernsprecher : Norden IJ98 -

Herstellung elektr . Licht - , Kraft -
und Signalanlagen - Verkauf aller
. . elektrischer Bedarfsartikel - •

Ausführung sämtl . Reparaturen
. Preisveerte . gediegene Arbeit •

HÄUSER
▼on 500 Mk. «n.

Schuppen , Hallen . Ga¬
ragen eic liefert pre ; »

wen kurefri «! g

Muiw Littuaiti
I 54. UtWeeHönw tt ' U

IMu 60» r

Erfinder — Vorwärts
ftrebenbe «ute «- rdicntzmcsitchkrtt !

« uftUniHB nndPirrrauna grbd . Broschüre
„ « In neuer Seist -

«ratio durch : BrdmacR dt Berus .
StaiMtfeee Stre * 71»

Leciferrindragees
der Liebling aller Blutarmen

und BlelchsUchtlgcn

NtUvr - und KrBttloungemUlel

Wenn irgend ein fckmilienmitglied mit Blut¬

armut , Bleichsucht . nervCsen Kopfschmericn ,
Verdauungs - und ErnShrungstOrungen be¬
haftet ist , ist « wichtig , sofort darauf xu achten ,
daß das Blut verbessert und erneuert wird .

L « cllerrlndrag € es
scheffen frisches gesundes B' ut und beseitigen

schon nach kurzer Zeit diese Störungen .

Zi btbaa in Apöthekea md Drogertoa

Preis pro Schachtel M. 2. 50

StlCKUt Cham . Induttrle , G. m. b. H. , Frankfnrt a. M.

SpelchontnBe 4/5
Verkaufsstellen : Viktoria » Apotheke . Prle -
drichstr ig; Apotheke znm welBcn Kreuz , Chaussee -
straSe 13; Steln - Apetheke . Rosenthaler Straße 61 ;
Dr . Cadors • Apotheke , Muller - cr 55a; Westend »
Aosotheke , Kurlürstenstraße 80; Simons - Apotheke ,
Spandauer Str . ,7 ; Luisen . Apotheke , tcligenei Str . 21

wirksam sind die
KLEINEN ANZEIGEN
in der Qesamtaaiiase
des aVorwäns " ud

■ h pAusmom
Tchemck
micHENaanccR str . ao
■ 1WHLAAMKATTBUSI« tO &

Kompieti m. to cm Seiden¬
schirm f. elektrisch 70. - M.

für Gas 15. -

Berlin staunt
Über OualttSt unb Billigleit meiner bellbelannlrn -

Spork - n . lafflcnwolle m Ptimd m Hit. §,50
RiesenHanr garbenanswagl . Strumniwollr . reineZ
Kammgarn 100 ©ramm l . lO Mt. Zrrner Zephir . ,
Krimmer - und Zilchum . Ne. Dertau > an jebermann .
auch in Neinftrir Quantitäten von 8 7 unun erbrochen .

Woliveilrieli Bahnhol Börse
An ber Spanbauer «rllckr 7, IM Hause ©ose Dobrill .

Aronsn : : Plomben
_ Bracken : : Oebisse

liegen günstige Zahlungsbedingungen
sorgfältigste , gewissenhafteste Behandlung

lata - um Dr. Tem . ffolf , PotMlsöier Sfr. 55
1 Min. Hochb . Bülowstr . — Sprechsl . 9-7; Sonnt . » 12

Welt billiger als im Laden

Trauringe
direkt ab Pabiik an Private .

Massiv golch Ring 900 gestempelt s . oo M,
385 gnslemp . Ring . . . . . . .3. 7 S .
öö' „ . . . . . . . .2 . 00 .

SCHNEIDER & SOHN
FranzSslsche Straß « I », II , an der Priadrlchstraße

Somnagt geARnet !

artikeliarBockbierleste
Karneval - oad Vereinsartikel

Tombola - Oewinne ,
- Lose und - Nieten

Pohl & Weber Nachflg .
SpUlelmaikt 4/S 1

Verlangen Sit Preisliste Nr . ft

StrunpfwareiuTilkotagen
IN Qualiiätsware . große Auswanl
su bil 1 sten i leisen , kauf n Sie bei

Erich Schulz

Neukölln . Kaiser - Filedrich - Str . 220
a . d Weic ' selstiaße

Vorzeiger dieses Insera s J«; , Rabatt .

Höbe ! -
1 Speise » , Herren » . Sehlof . l

Zimmer , Küehen , Klnh . l
1 snrnituren , Elnzc ! raübe il
1 äußerst p eiswsrt i

Auf Wunsch Zahlnngserlelch ' erunf 1

[S. Dom , Berlin I
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